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164. Ottokar Kadic: Der heutige Stand der Erforschung des Hämorer
Urmenschen (ung.). Archaeol. Ertesitö 1911. N. F. Bd.XXXT,
S. 165—179; mit Abbild.

Die ersten zweifellosen Spuren des diluvialen Menschen in Ungarn wurden
1891 in Miskolcz (Kom. Borsod, Oberungarn) auf dem Barsonysehen Haus
platze in einer Tiefe von 3 m konstatiert, wo man drei bearbeitete Feuersteine
ans Tageslicht förderte, in denen Otto Hermann paläolithische Beile er
kannte. 1895 fand man dort im Friedhofe auf dem Avasberge eine lorbeer
blattförmige Pfeilspitze, und seither lieferte die Avaskuppe die meisten Alt
sachen , weil der diluviale Mensch in dessen Gestein das beste Material zu

seinen Werkzeugen fand. 1906 durchforschte 0. Kadic, Staatsgeologe, auf
den Rat Hermanns hin die Höhlen des nahen Szinvatales, was von einem
überraschenden Erfolge gekrönt wurde. Hierauf begann Kadic mit Unter
stützung des königl. ung. Ackerbauministeriums und des Borsod-Miskolczer
Museums systematische Ausgrabungen vorzunehmen. Dieses Unternehmen
wurde am meisten in der Höhle Szeletna in der Gemarkung Hamor belohnt,
wo im Diluvium Feuerstellen und zahlreiche Steinaltsachen konstatiert wurden,
welche den andauernden Aufenthalt des Urmenschen in jener Höhle bezeugen.

Die Höhle Szeletna gehört zu jenen seltenen Fundorten, wo die degene
rierten Beile mit der jüngeren Paläolith-Industrie, mit den lorbeerblattförmigen
Spitzen der Solutrezeit, zusammen Vorkommen. Besonders die letzteren sind
dort in so großer Anzahl und so schöner Ausarbeitung vorhanden, wie man
sie bis heute noch nirgends gefunden hat. Analogien: Abri-Audit (Les Eyzies),
die Höhlen des Chateiperron (Allier) und Germolle (Saone-et-Loire).

Felix Müleker - Wer sehet z.

165. MilojeYasic: Gradac, ein prähistorischer Fundort der La-Tene-
Zeit (serbisch). Ber. d. königl. serb. Akad., Belgrad 1911.
Bd. LXXXVI, S. 98—134; mit 32 Taf.

Im Morawatale, südlich vom Dorfe Slokutschau, liegt eine Anhöhe, die
mit 267m bezeichnet ist. Daselbst durchforschte 1909Vasic eine prähistori
sche Station, in welcher Feuersteinsachen, 170 Tonidolfragmente, Gefäße mit
Bandkeramik, auf der Drehscheibe geformte graue Tonsachen und La Tene-
Eisen - und Bronzesachen sich fanden. Die Tonidole sind denen von Butmir

ähnlich. Bemerkenswert ist, daß hier diese Altsachen zusammen vorkamen
und die Butmiridole für die Eisenzeit bezeugt erscheinen.

Felix Müleker - Werschetz.

166. W. Szukiewicz: Kurgan mit Brandgrab in Wersoka (poln.).
Materyaly antr. - archeol. i etnogr. Akad. Krakau 1910. Bd. XI,

p. (63)—(69).
Wersoka liegt südwestlich von Wilna (siehe Karte und Plan). In der

Nähe des Ortes befinden sich einige Grabhügel; der von ihnen untersuchte
ist aus Steinen aufgeschichtet. Im Innern waren einige Steine kistenartig
zusammengestellt. Hier und an anderen Stellen des Steinhaufens fanden
sich Topfscherben, ein Häufchen Knochenreste, ein geschlagener Feuerstein,
einige kleine Eisen- und Bronzegeräte (von letzten auch zerschmolzene), ebenso
zerschmolzene Glasperlen. Grab und Fundobjekte sind abgebildet.

II. F. Kaindl-Czernowitz.


